

Hinweis zu Internetlinks

Alle in diesem Buch aufgeführten Internetadressen und QR-Codes wurden vor Drucklegung sorgfältig geprüft und waren zum Zeitpunkt der Veröffentlichung erreichbar und inhaltlich passend.

Da Inhalte und Webadressen von Dritten jederzeit geändert, verschoben oder entfernt werden können, kann für die dauerhafte Verfügbarkeit, Aktualität oder den unveränderten Inhalt der verlinkten Seiten keine Gewähr übernommen werden.

Vielen Dank für Ihr Verständnis.




Vorwort

Projektbriefing

Jedes Projekt beginnt mit einem Briefing. Mit dem Moment, in dem jemand den Raum betritt, die Unterlagen auf den Tisch legt und sagt: «So. Hier sind wir. Das ist das Ziel. Das sind die Rahmenbedingungen. Das sind die Risiken. Und so kommen wir dahin». Erst dann weiss man, worauf man sich eingelassen hat.

Dieses Buch folgt keinem Zehn-Schritte-Programm und listet keine Lebensweisheiten auf, die schon Ihr Grossvater kannte. Es ist ein Projektbriefing. Für das wichtigste Projekt, das Sie je leiten werden.

Sich selbst.

Und weil jedes gute Briefing transparent ist, über Ziele, Umfang, Risiken und Rahmenbedingungen, erhalten Sie exakt das. Kein Marketing. Kein Versprechen, das ich nicht halten kann. Nur das, was ich Ihnen wirklich sagen kann. Und das, was Sie selbst entscheiden müssen.
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1. Auftraggeber

Ich heisse Fritz J. Bicker. Ich bin Organisator. Seit über dreissig Jahren bringe ich Menschen, Prozesse und Strukturen zusammen, die ohne mich höflich aneinander vorbeigehen würden. Manche nennen das Talent. Ich nenne es Berufung. Der Unterschied ist rein steuerlich.

Die Stationen waren bunt, um es diplomatisch zu formulieren. Ich organisierte Anlässe, Discotheken und Clubs, als ich noch jung genug war, um selbst darin zu tanzen, und alt genug, um zu wissen, wann man aufhört. Ich plante Lastwagen und deren Abhol- und Abladestationen quer durch Europa, was mich bis heute jedes Mal lächeln lässt, wenn jemand behauptet, Logistik sei langweilig. Ich plante Reisen für Tausende von Begeisterten, von denen die meisten am Ziel ankamen. Ich bewertete Hotels, optimierte Qualität und setzte bis heute mehr als 600 Projekte um. Die Liste der Branchen, in denen ich gearbeitet habe, ist länger als die meisten Lebensläufe und dennoch kürzer als manche Sitzungen, die ich erlebt habe.

Zwischendurch entdeckte ich die Künstliche Intelligenz. Und wie der Schraubenzieher-Enthusiast, der plötzlich eine Bohrmaschine in die Hände bekommt, wollte ich damit jeden Schrank in Reichweite auseinandernehmen. Seither ist KI für mich Werkzeug, Denkpartner und gelegentlich der schnellste Kollege im Raum. Einer, der keine Pausen braucht, keine Hierarchien respektiert, nie vergisst, was man ihm gesagt hat, und sich nie beschwert, wenn die Kaffeemaschine leer ist. Was mich von diesem Kollegen unterscheidet, ist übrigens nicht die Erfahrung, es ist, dass ich noch Ferien nehme. Meine Überzeugung dabei ist so simpel wie hartnäckig:

Technologie soll Menschen entlasten, nicht ersetzen.

Ich gestehe, dass auch ich nicht immer so dachte. Als Kind wollte ich ernsthaft Polizist werden. Ordnung herstellen, das Sagen haben, klare Strukturen. Bis ich herausfand, wie viel man dabei verdient und wie wenig man dabei schläft. Das Organisieren wirkte auf einmal deutlich attraktiver, und mit der Zeit durfte ich feststellen, dass meine Wahl richtig war.

Was auch immer ich tat, ich glaubte, die ECHTE KONTROLLE darüber zu haben. Ich kontrollierte die Besucher, Lieferanten und Mitarbeitenden meines Clubs. Ich hatte die Routen der Lastwagen im Blick. Ich kontrollierte Hotels auf Mängel und Qualitätsprobleme, und natürlich kontrollierte ich jedes meiner Projekte bis ins Detail. Zumindest glaubte ich das damals.

Später erkannte ich, dass ich nie wirklich Kontrolle gehabt hatte. Ich hatte sie nur besser simuliert als andere. Und das, so stellte sich heraus, ist der entscheidende Unterschied zur blossen Kontrolle.

Aus dieser Erkenntnis entstand dieses Buch, und es soll auch Ihnen dabei helfen, die Zukunft etwas besser gestalten zu können.




2. Projektziel

Dieses Buch will Sie dazu bringen, aufzuhören zu glauben, dass Sie diese echte Kontrolle haben, und gleichzeitig zu entdecken, dass das gar nicht so schlimm ist. Vielleicht ist es sogar der Beginn von etwas Besserem.

Das klingt nach einem Widerspruch, und ich verstehe, wenn Sie kurz innehalten. Aber vielleicht ist genau dieses Innehalten das Wertvollste, was Sie heute tun. Echter Einfluss beginnt mit Klarheit, und diese wiederum damit, ehrlich hinzuschauen. Was steuere ich wirklich? Was bilde ich mir ein? Und was hat längst begonnen, mich zu steuern, ohne dass ich es bemerkt habe? Diese Fragen sind nicht immer leicht zu ertragen, aber es lohnt sich, diese Fragen zu stellen.

Wir stehen an einem Punkt in der Geschichte, an dem die Werkzeuge, die wir gebaut haben, begonnen haben, uns zu formen. Algorithmen verwalten unsere Aufmerksamkeit, während wir glauben, wir surfen frei. Reizüberflutung erschöpft uns täglich, während wir glauben, wir sind informiert. Wir optimieren, messen, tracken und sind am Ende erschöpfter als zuvor. Die Illusion der Kontrolle ist das grösste Ablenkungsmanöver unserer Zeit. Und sie ist nicht zufällig entstanden.

Aber hier ist, was mich träumen lässt. Die Zukunft gehört denen, die am klarsten sehen. Die verstehen, wo echte Wirkung entsteht, und die den Mut haben, dort anzusetzen, wo es wirklich zählt. Technologie wird uns dabei weder retten noch vernichten. Sie wird uns zeigen, wer wir bereits sind, und sie wird uns auf unserem Weg begleiten, ob wir wollen oder nicht.

Dieses Buch will diese Illusion transparent machen, um Ihnen den Blick freizumachen. Denn wer sieht, was wirklich passiert, kann endlich das tun, was tatsächlich wichtig ist. Und das ist, in jeder Epoche, der Anfang von etwas Wirksamem.

Ein Wort zur Zielgruppe. Dieses Buch richtet sich an Menschen mit Führungsverantwortung, ob im Unternehmen, im Team, im Projekt oder im eigenen Leben. Die Perspektive bleibt die der Führungsperson. Was der Text an persönlichen Geschichten enthält, ist nicht Ausflucht ins Private. Es ist der Beleg dafür, dass gute Führung beim eigenen Nervensystem beginnt. Wer sich selbst nicht steuert, steuert andere nach ungeklärten Mustern.

«Du kannst die Wellen nicht aufhalten, aber du kannst lernen, auf ihnen zu surfen.»

Jon Kabat-Zinn, Wherever You Go, There You Are (1994)




3. Scope: Was dieses Buch enthält (und was nicht)

Dieses Buch enthält zwölf Kapitel. Jedes beginnt mit einer Frage, die Sie sich vermutlich noch nicht so direkt gestellt haben. Jedes endet mit etwas, das Sie morgen früh tun können.

Verstehen Sie mich bitte richtig. Ich meine wirklich «Können». Sie müssen es nicht und Sie sollen sich auch nicht dazu zwingen. Sie sollen es nur tun, wenn Sie es wirklich wollen.

Fertige Antworten auf Fragen, die Sie selbst stellen müssen, suchen Sie hier vergebens. Ebenso Techniken, die Ihr Leben in dreissig Tagen verändern, und App-Empfehlungen, die in sechs Monaten veraltet sind. Und keine Geschichte, die ich selbst nicht erlebt habe oder deren Quelle ich nicht angeben kann.

Wissenschaftliche Studien kommen vor, weil ich sie schätze und mich gerne damit befasse. Immer mindestens eine pro Kapitel. Immer mit Quellenangabe. Immer so erklärt, dass Sie kein Psychologiestudium brauchen, um zu verstehen, was sie bedeuten. Und immer mit der ehrlichen Einschätzung, was sich daraus ableiten lässt und was eben nicht. Diese Einschätzung gebe ich Ihnen deswegen, weil es mein halbes Leben lang mein Job war. Einen Rat zu geben. Auch hier gilt. Sie müssen diesen nicht befolgen.

Der Rat gehört dem Ratgeber. Die Erkenntnis gehört Ihnen.

Persönliche Geschichten kommen ebenfalls vor. Meine eigenen. Als Beweis dafür, dass man eben nicht immer alles richtig machen kann. Selbst als versierter und erfahrener Organisator ist das nicht möglich. Selbst dann nicht, wenn alles geplant ist.

«Jeder hat einen Plan, bis er das erste Mal getroffen wird.»

Mike Tyson (1987)




4. Risiken und Rahmenbedingungen

Jedes ehrliche Briefing benennt Risiken. Hier sind die meinen:

Risiko 1: Dieses Buch könnte Sie unangenehm berühren. Ehrlichkeit wirkt manchmal wie ein ungebetener Gast. Man freut sich nicht unbedingt über den Besuch, aber hinterher ist man froh, dass er da war.

Risiko 2: Sie erkennen sich. In den Geschichten, in den Beispielen, in den Momenten, in denen jemand glaubte, alles im Griff zu haben, und es nicht hatte. Das kann seltsam sein. Es kann auch unangenehm sein. Beides ist erlaubt.

Risiko 3: Dieses Buch verändert nichts, wenn Sie es nicht lesen. Viele Bücher werden gekauft, angelesen und dann strategisch auf dem Nachttisch platziert, sozusagen als stille Absichtserklärung an sich selbst. Wenn das Ihr Plan ist, respektiere ich ihn. Ich empfehle trotzdem, zumindest einige Passagen darin zu lesen. Nur als Versuch. Danach dürfen Sie das Buch gerne als Couchtischbuch verwenden oder als Unterlage für die nächste Tischbombe.




5. Meilensteine und Orientierung

Die zwölf Kapitel sind nicht zufällig angeordnet. Sie folgen einer Logik, die sich erschliesst, wenn man ihr folgt, was ich ausdrücklich empfehle. Ausgehend von der Frage «Warum brauche ich Kontrolle?» über «Wie werde ich gesteuert, ohne es zu merken?» bis hin zu «Was ist echte Gestaltungskraft, und wie finde ich sie?»

Sie müssen die Kapitel nicht der Reihe nach lesen. Ich empfehle es trotzdem, weil jedes Kapitel auf dem vorherigen aufbaut, so wie ein solides Fundament nun einmal vor dem Dach kommt. Wer mit dem Dach beginnt, baut entweder sehr avantgardistisch oder hat den Plan falsch herum gehalten. Ich habe selbst schon zuerst den Schluss gelesen, meistens um zu prüfen, ob sich der Weg lohnt. In diesem Fall lohnt er sich. Sie dürfen ungeniert von vorne beginnen.

Filmzitate eröffnen jedes Kapitel, weil Regisseure wie Christopher Nolan, Stanley Kubrick, Ron Howard, Robert Zemeckis, Gus Van Sant und viele andere, etwas geschafft haben, das Fachzeitschriften trotz jahrzehntelanger Bemühungen nicht gelungen ist: Sie haben die grossen psychologischen Fragen unserer Zeit auf eine Leinwand gebracht und damit mehr Menschen erreicht als jedes Journal, das hinter einer Paywall versteckt und in einer Sprache verfasst ist, die ausserhalb von Universitäten niemand freiwillig liest. Die Figur HAL 9000 stellte 1968 dieselbe Frage, die KI-Forscher heute noch beschäftigt. Truman Burbank lebte in einer Filterblase, lange bevor das Wort erfunden war. Will Hunting zeigte, dass Therapie wirkt, auch wenn man dabei weinen muss, was manche als Schwäche betrachten und andere als den eigentlichen Wendepunkt.

Die Quellen sind vollständig angegeben. Nicht für die Juristen. Für die Neugierigen.




6. Auftragserteilung und Einladung

Ihr Auftrag, sollten Sie ihn annehmen…

In jedem Projektbriefing kommt der Moment, in dem entschieden wird, ob man den Auftrag annimmt oder nicht. Diesen Moment überlasse ich Ihnen.

In der Welt von Ethan Hunt würde an dieser Stelle eine Tonbandnachricht abgespielt. Eine Stimme, kühl und ruhig, würde die Mission skizzieren, die Risiken benennen und mit dem Satz enden, der seit 1966 zur wohl berühmtesten Auftragserteilung der Kulturgeschichte gehört: «Sollten Sie oder eines Ihrer Teammitglieder gefangen oder getötet werden, wird das Ministerium jede Kenntnis Ihrer Aktivitäten ablehnen. Diese Nachricht wird sich in fünf Sekunden selbst zerstören. Viel Glück.» Und dann: ein kleines Geräusch, ein Wölkchen Rauch, und die Nachricht ist weg.

Ich habe kein Tonband. Und auch keinen Rauch. Aber das Prinzip ist dasselbe.

Ich kann Ihnen nur sagen, was mich dazu gebracht hat, dieses Buch zu schreiben: die Erkenntnis, dass ich in den anspruchsvollsten Phasen meines Lebens nie wirklich das Steuer in der Hand hatte. Ich hatte Struktur. Ich hatte Pläne.

Das Steuer und damit die «Echte Kontrolle» hatten die anderen. Die Umstände. Die Auftraggeber. Die Deadlines. Die Systeme, ja manchmal sogar irgendwelche Mitarbeitenden, die absolut keine Ahnung hatten.

Und trotzdem habe ich alle diese Projekte erfolgreich zu Ende gebracht. Ich habe gelernt, das Richtige zu steuern. Den eigenen Fokus. Die eigene Reaktion. Den nächsten Schritt. Die Erreichung des Ziels.

Nur das, nicht mehr, aber auch nicht weniger, möchte dieses Buch Ihnen ermöglichen.

Wer übrigens wissen möchte, warum Ethan Hunt trotz unmöglicher Missionen nie wirklich die Kontrolle verliert und was das mit dem tiefsten Antrieb des Menschen zu tun hat, findet in meinem ersten Buch «Was uns menschlich macht» eine ausführliche Antwort. Kapitel 4 behandelt die Entität, die hinter jedem Kontrollbedürfnis steht, und warum Mission Impossible eigentlich ein Lehrstück über menschliche Handlungsfähigkeit ist, das kein Fachjournal besser artikulieren könnte.

Nehmen Sie den Auftrag an.

«Diese Nachricht wird sich in 5 Sekunden

selbst zerstören.»

Dieses Buch wird sich nicht selbst zerstören. Es ist aus Papier. Oder Pixeln. Beides überlebt Rauch problemlos, und im Gegensatz zu Ethan Hunts Briefings hinterlässt es auch nach dem Lesen noch Spuren. Das ist, nebenbei bemerkt, die Absicht. Also keine Angst, Sie brauchen das Buch nicht weg zu legen. Lesen Sie einfach gemütlich weiter.

Fritz J. Bicker

Zürich, 2026
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